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————— — — SEHE OREIETSSSHEEESEEET TEE TIERE ET) 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile. 


und Verſchwendung 
fruͤhern Zeiten. 
(Fortſetzung.) 
Da die Herren des Mittelalters fo leidenſchaft⸗ 
liche Liebhaber der Jagd mit abgerichteten Vögeln 
und Hunden waren, ſo laͤßt ſich wohl denken, daß 
auch darin der Hang zum Luxus ſich entſchieden 
genug gezeigt haben werde. Den meiſten waren 
ihre Hunde und Voͤgel ſo unentbehrlich, daß ſie 
ſie mit in die Kirche, in den Krieg, ja bei den 
Kreuzzuͤgen mit nach Aſien nahmen. Als Koͤnig 
Eduard der Dritte von England 1360 in 
Frankreich einefil, nahm er 120 Paar Hunde mit, 
und ließ ſich 30 Falkenierer nachreiten, die mit 
Vögeln ganz bedeckt waren. Die engliſchen Bas 
Tone, die den König begleiteten, nahmen verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig nicht weniger Hunde und Falken mit. 
Der franzöfifche Graf von Foix unterhielt bes 
ſtaͤndig über 1600 Hunde, die gewiß ſo viel koſte⸗ 
ten, als eben ſo viele Bauernfamilien zu ihrem Un⸗ 
behalte gebraucht hätten. 
Sehr theuer kam ferner den Großen jener Zeit 
ihre Gaſtfreiheit zu ſtehen. Eines ehrbaren Rit⸗ 
ers Burg ſtand jedem Durchreiſenden, beſonders 
en fahrenden Rittern offen. Wer beſonders recht 
viel Schwaͤnke wußte oder wunderbare Abendteuer 
erzaͤhlen konnte, der war überall als Gaſt gern 
geſehen, und ward oft Wochen lang feſtgehalten 


Luxus in 


f und tractirt. 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


In dem Pallaſte des Grafen von 
Northumberland, zu welchem, wie ſchon geſagt iſt, 
166 Köpfe gehörten, wurde doch täglich fiir mehr 
als 200 angerichtet, weil man immer auf 40 bis 50 
Gaͤſte rechnete. Das Haus des ſchon genannten 
Grafen von Foix war gleichfalls von Fremden nie 
leer, und wenn ihm einer viel neues erzaͤhlt hatte, 
ſo entließ er ihn wohl gar noch mit einem anſehn⸗ 
lichen Geſchenk an Gold. Bei dem Beſuche, wel⸗ 
chen der Kaiſer Wenzeslaw dem Koͤnige Carl 
dem Sechſten von Frankreich machte, ſchenkte 
dieſer ſeinem Gaſte zum Abſchiede alles goldene 
und ſilberne Geſchirr, welches bei der Tafel ge⸗ 
braucht worden war, und ließ außerdem allen 
deutſchen Rittern und Herren in des Kaiſers Ge: 
ſolge koſtbare Kleinodien reichen. Das Geſchenk 
an den Kaiſer ward allein zu 200,000 Florinen 
angeſchlagen. 2 > 

Auf dem Reichstage zu Regensburg 1597 ers 
ſchien der Erzbiſchof Matthias, als oberſter kai⸗ 
ferlicher Bevollmaͤchtigter, mit einem Gefolge von 
500 Perſonen und 300 Pferden. Von den letz⸗ 
tern waren fuͤr ihn ſelbſt nur 34 Leib⸗ und 24 
Kutſchpferde; die ubrigen waren für die Diener⸗ 
ſchaft, unter der ſich 80 Perſonen von Adel befan⸗ 
den. Auf dem Wahlconvent von 1612 beſtand 
des Matthias Gefolge aus 3000 Perſonen, 2000 
Pferden und mehr als 100 ſechsſpaͤnnigen Kutſchen. 


7 


Von den Churfuͤrſten hatte jeder ein weit ſtaͤrkeres 
Gefolge, als nach der goldenen Bulle erlaubt war. 
Auf Reichstagen erſchien mancher Fuͤrſt mit 600 
bis 700 Pferden. Bei der im Jahr 1614 zu 
Naumburg erfolgten feierlichen Erbverein -und 
Erbverbruͤderung der Churfuͤrſten und Fuͤrſten zu 
Sachſen, Brandenburg und Heſſen, fanden ſich 
nach und nach an Fuͤrſten mit ihrem Gefolge 
1584 Perſonen mit 2556 Pferden ein. 2 

Die Kleiderpracht und die Veraͤnderlichkeit der 
Moden war damals und früher unglaublich groß, 
und veranlaßte in mancher adelichen und buͤrger⸗ 
lichen Haushaltung viel Zerrüttung. „Der Klei⸗ 
dung und des Geſchmackes, klagt ein Moraliſt 
ſchon im Zeitalter Carls des Fuͤnften, iſt 


kein Maß, zu aller Leichtfertigkeit zugerichtet und 


angeſtoßen, daß man vor Fuͤrwitz ſchier nicht mehr 
weiß, was man anthun ſoll, oder wie man ſoll 
reden, paren, gehen und einhertreten. Alle Tage 
ſteht ein neuer Fund auf, alles läuft feinen Weg, 
wie ein ungezaͤumter ſchelliger Gaul; niemand ge⸗ 
denkt uͤber ſich; unſer Brauch und Weſen klebt 
nur auf uns an der Erden.“ Nicht nur Frauen 
und Jungfrauen vom Stande, ſondern auch gemeine 
Buͤrgerweiber trugen ſich zu Anfange des 17ten 
Jahrhunderts in Deutſchland auf italieniſche und 
burgundiſche Art, mit lang entblößtem Halſe und 
offener Bruſt; und die meiſten von Adel, wozu 
ſich auch damals die Doctorsfrauen mit rechneten, 
hatten ſich, nach engliſcher Manier, mit großen, 
ungeheuren Wuͤlſten umgeben. Kaum waren es 
30 Jahre, daß die Koͤnigin Eliſabeth die erſten 
ſeidenen Struͤmpfe in England getragen hatte, und 
ſchon trugen ſie im Braunſchweigiſchen die Frauen 
der Amtsleute. Mit Muͤtzen, Armbaͤndern und 
Halsketten wurde ein unglaublicher Aufwand ge⸗ 
trieben, und ſowohl Mannichfaltigkeit als Neuheit 
der maͤnnlichen Kleidung ſchien der Eitelkeit des 
andern Geſchlechts nur wenig nachzugeben. Doc⸗ 
toren und Profeſſoren trugen kleine Rappiere, fans 
metne Schuhe, große Rabatten, und jeder von 


ihnen wollte ſich noch den Rittern gleich geachtet 

wiſſen. 

Handwerker, dieſer wie fuͤrſtliche Diener, und kein 

Bauer war mehr mit inlaͤndiſchem Tuche zufrieden. 
(Beſchluß folgt.) 


Tagesneuigkeiten. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, einem jeden 
der beiden Schieſerdecker-Gehuͤlfen Theodor Arens 


und Tillmann Schu, welche zur Rettung ihres 


Lehrherrn Martin Schu zu Trittenheim, als ders 
ſelbe am 10. December v. J. von der Spitze des 
Thurms zu Neumagen auf das Dach der Kirche 
flürzte, weſentlich beigetragen haben, eine Beloh⸗ 
gung von 20 Thalern allergnaͤdigſt zu bewilligen. 

Aus Bern ſchreibt man unterm 9. Juli: In 
Zeit einer Woche hatten hier 5 Perſonen in der 
Aare den Tod gefunden, als am 6. d. gegen 5 Uhr 
Abends 6 Leichname angeſchwommen kamen, und 
die Kunde einlangte, daß ein mit 24 Perſonen und 
einer Ladung Kalk befrachtetes Schiff, 4 Stunden 
oberhalb Bern an der Uttigen Flur geſcheitert ſey, 
und 18 Menſchen in den Fluthen den Tod gefun⸗ 
den haben. Seither hat ſich das ſchreckliche Er 
eigniß beſtaͤtigt. 8 

Am 16. Juli wurden aus dem im Breslauer 
Kreiſe gelegenen Dorfe Pollanowitz drei ſchwer 
Verwundete nach dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder in Breslau gebrocht. Es waren die Gärts 
ners⸗Soͤhne Joſeph Jaͤnſch, 25 Jahr alt, Franz 
Viehbach, 23 Jahr alt, und Joſeph Viehbach, 
15 Jahr alt. Sie hatten mit einem vierten, Na⸗ 
mens Ferdinand Siegemund, 22 Jahr alt, zu 
Pollanowitz nahe an einem dortigen Sandberge 
gearbeitet und waren dabei auf eine gefüllte Gra⸗ 
nate geſtoßen, von welcher ſie ſofort den Pfropfen 
herauszogen und ſich unvorſichtigerweiſe ein 
Spielwerk daraus machten, das Pulver herauszu⸗ 
graben, es auf ein Grabſcheit zu ſchuͤtten und mit 
Schwamm anzuzunden. Dieſes war ihnen eini⸗ 
gemal ohne Nachtheil gelungen, bei dem naͤchſten⸗ 


Der gemeine Buͤrger trug ſich wie ein 


mal aber behielt der Siegemund, als der brennende 
Schwamm wieder auf das mit Pulver beſtreute 
Grabſcheit gelegt wurde, dicht dabei ſtehend die 
Granate in den Händen. Das entzuͤndete Puls 
ver langte bis in die noch nicht gaͤnzlich vom Pul⸗ 
ver entladete Granate und zerſchmetterte dieſelbe 
augenblicklich. Dem Siegemund wurden beide 
Haͤnde und der Kopf gaͤnzlich zerſchmettert und er 
blieb augenblicklich todt; dem Jaͤnſch war der linke 
Arm dergeſtallt zerriſſen, daß er ihm oben unter 
dem Schultergelenk abgenommen werden mußte; 
dem Franz Viebbach iſt das Fleiſch des innern rech⸗ 
ten Oberſchenkels vom Knie bis an das Huͤſtge⸗ 
lenk weggeriſſen und der Joſeph Viehbach iſt an 
der linken Seite des Unterleibes verwundet. 


Zu St. Lo (in Frankreich) kuͤmmerte ſich ein 
junges Maͤdchen über einen Zwiſt, den fie mit ih⸗ 
rem Geliebten, einem jungen Polen, hatte, ſo ſehr, 
daß fie ſtarb. Als der Sarg mit Erde bedeckt 
werden ſollte, ſprang ihr Geliebter in das Grab 
und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. 

Am 11. Juli früh um 5 Uhr fand in Paris 
die Hinrichtung Alibeaus ſtatt. Er hat das 
Schaffot mit feſten Schritten beſtiegen, und weder 
von ſeiner Ruhe noch von ſeiner Energie etwas 

verloren. 

Die Frau eines Arbeiters auf einer Stuͤckgieße⸗ 
rei in Petersburg hat neulich fünf Toͤchter geboren, 
von denen vier leben und getauft ſind, die fuͤnfte 
aber todt zur Welt gebracht wurde. Der Kaiſer 
hat befohlen, dieſer Familie 500 Rubel als einma⸗ 
lige Unterſtützung verabfolgen zu laſſen, und für 
den Lebensunterhalt der neugebornen Toͤchter zu 

ſorgen. 

In dem Dorfe Liſchan (in Böhmen) gebar das 
Eheweib des dortigen Gemeindehirten kürzlich vier 
lebende Kinder (2 Knaben und 2 Mädchen); dieſe 

lerlinge wurden noch an demſelben Tage getauft. 

Die Knaben ſind nach Verlauf einiger Wochen 

geſtorben. 


Zu Herlinghauſen in Weſtphalen lebt gegen⸗ 
waͤrtig ein 109 Jahre und 6 Monate alter Israe⸗ 
lite, Namens Mendel Jaͤger, ein fleißiger und red⸗ 
licher Mann. 


Miscelle. 


Stuttgart, den 10. Juli. In dieſen Tagen 
ſand hier ein Kongreß eigener Art ſtatt. Die Te⸗ 
ſtaments⸗Executoren des beruͤhmten „Verſtorbenen“ 
kamen naͤmlich zuſammen, um mit ſeinem Erben, 
der Hallbergerſchen Verlagshandlung uͤber die Her⸗ 
ausgabe des neuen Werks: „Semilaſſo in Afrika,“ 
zu konferiren. Bei dieſer Gelegenheit hatten wir 
das Vergnuͤgen, den trefflichen Dichter Leopold 
Schefer kennen zu lernen, dem die Redaktion der 
Werke des Verſtorbenen groͤßtentheils uͤbertragen 
it, Schefer iſt ein hoͤchſt liebenswuͤrdiger, einfacher 
Mann, der in Muskau lebt, jedoch von unſern Suͤd⸗ 
deutſchen Annehmlichkeiten ſo lebhaft ergriffen wur⸗ 
de, daß er unverholen den Wunſch aͤußerte, ſeinen 
jetzigen Wohnſitz mit Stuttgart zu vertauſchen. 
Wir duͤrſten uns zu der Acquiſition gratuliren, 
den modernen Frauenlob, wie Schefer nicht mit 
Unrecht oft genannt wird, zu den Unfrigen zu zaͤh⸗ 
len — In Kannſtadt lebt in dieſem Augenblicke 
Herr Jaͤger, der Secretair des Fuͤrſten Puͤckler⸗ 
Muskau, der mit ihm die Reiſe durch Nordafrika, 
und von dort nach Griechenland gemacht hat. Er 
verließ ihn in Athen. Der Fuͤrſt wird nach 
Smyrna, und von dort nach Egypten reiſen; dann 
aber nach Deutſchland zuruͤckkehren, um ein dem 
Koͤnige von Baiern in Athen gegebenes Verſpre⸗ 
chen zu erfuͤllen, und ihn in Muͤnchen zu beſuchen. 
Wir haben dann auch die Hoffnung, den beruͤhm⸗ 
ten Reiſenden hier zu ſehen. Das neue, bei Hall⸗ 
berger binnen Kurzem erſcheinende Werk wird von 
einem Atlas begleitet, der Originalzeichnungen, die 
an Ort und Stelle aufgenommen wurden, enthaͤlt. 
Der achtmonatliche Aufenthalt in Tunis, die Aben⸗ 
teuer auf der Reife in der Wuͤſte, die ſonderbare 


Lebensweiſe des Fuͤrſten, das Verweilen auf Malta, 
und die Schilderungen aus dem Hofleben des jun: 
gen Griechiſchen Koͤnigreichs, bilden intereffante 
Gegenſaͤtze, die mit gewohnter Meiſterſchaft behan⸗ 
delt worden ſind. — 


x 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 19. bis mit dem 21. Juli 1836. 


Zum weißen Roß. Demoif. Steinberg aus 
Gnadenfrei. Verw. Schulz aus Kleinwelka. Hr. 
Wiens, Kfm. aus Elbing. Hr. Kallaß, Oec. Inſp. 
aus Reichwalde. Hr. Fratſcher, Handelsmann aus 
Loitſch. Hr. Schmidt, Handelsmann aus Geb⸗ 
hardsdorf. 5 

Zur goldnen Krone. Hr. Knorr, Handl. 
Reiſender aus Dresden. Hr. Geuther, Kſm. aus 
Leipzig. Hr. Ruͤffer, Handlungs⸗Commis aus 
Schwerta. Hr. Schiffner, Kaufm. aus Chemnitz. 
Madame Buͤdres, Kaufmannswittwe aus Leipzig. 
Hr. Geriſcher, Kfm. aus Elberfeld. Hr. Strutz, 
Seconom aus Uhyſt. Hr. Michael, Referendar 
aus Glogau. 


* — 


Zur Stadt Berlin. Baroneß von Rechen⸗ 
berg aus Schönberg. Hr. von Fromberg, Oecon. 
aus Gerlachsheim. Hr. Baͤrſch, Oecon. aus Sei: 
fersdorf. Hr. Hahn, Dec. Verwalter aus Wehrau. 
Hr. Klauck, Oec. Inſp. aus Lorenzdorf. Hr. Hahn, 
Doct. Phil. und Muſikdirector aus Berlin. 

Zum goldnen Baum. Hr. Meyer, Kfm. 

aus Königsberg. Hr. Eliot, Kfm. aus Grünberg, 
Hr. Eichſtaͤdt, Particulier aus Hannover. Hr. 
Henſel, Partic. aus Berlin. Hr. Heine, Kfm. aus 
Eilenburg. 
Zum braunen Hirſch. Hr. Rudolph, Guths⸗ 
beſitzer aus Liegnitz. Hr. Nogari, Kfm. aus Düren, 
Frau Baronin von Löwen und Frau Praͤſidentin v, 
Johnſton aus Dresden. Hr. Leißwitz, Erziehungs⸗ 
Inſtituts⸗Vorſteher aus Reichenbach. Hr. Wehrde, 
Kfm. aus Breslau. Hr. Schubert, Lieutenant aus 
Namslau. Hr. Schubert, Kreis⸗Juſtizrath aus 
Neffe, Hr. Schubert, Hauptm. aus Breslau. Hr. 
Hoffmann, Gaſtwirth aus Muskau. Hr. Mitſcher⸗ 
lich, Kommerzienrath aus Eilenburg. 5 

Zum blauen Hecht. Hr. Wartenberger, 
Handelsmann aus Zittau. a $ 

Im Privat⸗Logis. Fräulein Molly Ro⸗ 
ſentreter aus Leipzig, in Nr. 804. f 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 21. Juli 1856, 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. 2 ſgr. 
z „ Kom «La 2 * 
P =: Safe — : 27 

3 2 


Hafer — : 19 3 


6 pf. 1 thlr. 22 for. | pf. 
6 2 1 2 — — 2 
6 ⸗⸗„— >: 26 38 * 
3 — 17 3 6 : 


Da die Gebote, welche auf den Kieslingswalder Hospitalbuſch abgegeben worden find, nicht die 
Genehmigung erhalten haben, ſo wird zur anderweitigen Veraͤußerung deſſelben an den Beſtbietenden 


ein Termin 


auf den 2ten September d. J.,, Vormittags 10 Uhr, f 


auf hieſigem Rathhauſe andurch anberaumt, und die Erwerbungsluſtigen mit dem Bemerken dazu einge⸗ 
laden, daß der Bietungstermin mit dem Schlage 12 Uhr geſchloſſen und auf fpätere Nachgebote keine 
Nückficht genommen werden ſoll. 5 

Goͤrlitz, am 13ten Juli 1836. Der Magiſtrat. 5 

Eine Pachtung eines Rittergutes, von 600 bis 2000 Thaler jährlichen Pachtguantums, wird ſo⸗ 
gleich oder zu Michaelis 1836 geſucht. Offerten unter S. p. wird Ein Wohlloͤbliches Poſtamt zu Nau m⸗ 
burg am Bober guͤtigſt annehmen. . 

In Görlitz in der Erpedition der Fama liegen folgende Bücher billig zum Verkauf: Granges 
Kechnenbuch oder Stufenfolge zur theoretiſchen und practiſchen Erlernung der Rechnenkunſt in vier 
Curſus zum Gebrauch für Schulen, zum Privat und zum Selbſtunterricht. — Schellenbergs kur, 
und leichtes Rechnenbuch für Anfänger, wie auch für Bürgers und Landſchulen, nebſt 150 Eremp > 
tafeln. — Peſchecks noͤthige und gemeinnuͤtzige Rechnenſtunden für alle Stände, e 


